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1 Den Koran anders lesen

Ob in deutscher oder in anderen Sprachen – es gibt heute eine
Fülle von Büchern, die sich mit dem Koran beschäftigen und ent-
weder als Einführung Grundlagen vermitteln oder sich mit der
Frage nach einem zeitgemäßen Zugang zu ihm auseinandersetzen.
Vor allem die Frage nach der Vereinbarkeit eines für Muslime auf
Gott zurückgehenden Buches mit der Moderne veranlasste Ge-
lehrte ab dem 19. Jahrhundert dazu, nach weiteren als den bis
dahin bekannten traditionellen Zugängen zum Koran zu suchen.
Diese Frage nach dem Umgang mit dem Koran in der Moderne ist
noch heute aktuell und beschäftigt vor allem deshalb viele musli-
mische Koranforscher, weil der Koran für Muslime eine starke
normative Kraft besitzt und für sie als göttliche Offenbarung gilt.
Mir geht es in diesem Buch weniger um die Frage nach der Ver-
einbarkeit des Korans mit der Moderne, sondern um einen theo-
logischen Zugang zum Koran, der ihn als die Selbstoffenbarung
Gottes würdigt. Diese Offenbarung ereignet sich in der und durch
die Geschichte, daher ist die Geschichte des Korans die Geschichte
Gottes mit dem Menschen. Sieben Aspekte, die den Koran betref-
fen, sind an diesem Buch neu:

Erstens: Dieses Buch will den Koran als die Vergegenwärtigung
Gottes würdigen. Demnach stellt der Koran viel mehr dar als nur
eine Mitteilung, einen Brief Gottes an die Menschen. Im Koran
teilt Gott sich selbst mit; es ist Gott, der mir im Koran begegnet.
Daher will dieses Buch eine erste Grundlage für eine theologische
Hermeneutik des Korans entwickeln, die in der Frage nach dem
Verstehen des Korans mehr sieht als eine Frage nach dem Umgang
mit einem Text, nämlich darüber hinaus eine Frage nach der Be-
gegnung mit Gott selbst.

Zweitens: Dieses Buch schließt an das neuzeitliche Freiheits-
denken an, um die neuzeitliche Wende zum Subjekt für die Aus-
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einandersetzung mit der islamischen Offenbarung fruchtbar zu
machen. In dieser Wende zum Subjekt versteht der Mensch sich
als Ausgangspunkt seines Denkens und Handelns. Wahrheit muss
für ihn als vernünftig einsichtige Wahrheit expliziert werden.
Durch die Einbindung neuzeitlichen Freiheitsdenkens in die theo-
logische Reflexion der islamischen Offenbarung lässt sich die
Rede von Offenbarung im Islam vor der Vernunft nachvollziehbar
verteidigen, und so macht sich auch die islamische Theologie,
gerade in einem nichtislamischen Kontext, kommunikabler.

Drittens: Im Anschluss an den katholischen Dogmatiker und
Fundamentaltheologen Thomas Pröpper (gest. 2015) bildet die
transzendental-logische Reflexion den Ausgangspunkt für ein
theologisches Nachdenken über Gottes Selbstoffenbarung, weil sie
geeignet ist, den offenbarungstheologisch zu denkenden Einbruch
des Unbedingten in das Bedingte mit einer theologisch-anthro-
pologischen Anschlussdynamik nachzuzeichnen. Der transzen-
dental-logische Zugang erkennt die Bedingung der Möglichkeit,
Gottes Offenbarung als Selbstmitteilung zu denken, und denkt
Offenbarung vom Menschen her. Diese anthropologische Wende
in der Reflexion der islamischen Offenbarung soll die Diskussion
auch umdenKoran in eine stärkere dialogischeDimension rücken.
Demnach stellt der Koran Gottes Menschenwort dar, in dem sich
Gott in einer vom Menschen erlebten und gelenkten Geschichte
offenbart und sich davon bestimmen lässt. Pröppers transzenden-
tal-logische Reflexion über die Selbstoffenbarung Gottes ist eine
rein philosophische, was die Fruchtbarmachung seiner Überlegun-
gen unabhängig von einem bestimmten religiösen Bekenntnis er-
möglicht. Darüber hinaus argumentiert er subjekt- bzw. freiheits-
philosophisch. Diese beiden Aspekte machen seine Überlegungen
für die islamische Theologie heute anschlussfähig.

Viertens: Dieses Buch will den Blick auf die spirituelle Dimen-
sion des Korans als Begegnung mit der liebenden Barmherzigkeit
Gottes schärfen, sodass der Koran die Gegenwart Gottes in seiner
liebenden Barmherzigkeit wirkmächtig vermittelt, in die er ein-
lädt. Demnach geht es in einer theologischen Koranhermeneutik
weniger um die Frage nach der Ableitung von juristischen Nor-
men, sondern um die Öffnung auf den Transzendenten hin und

Den Koran anders lesen
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dadurch um die Verwirklichung der eigenen Freiheit. Dieses Den-
ken eröffnet auch eine Orientierung, insofern sich zeigen lässt,
dass Freiheit erst dann realisiert wird, wenn sie sich auf Freiheit
bezieht; der erfüllende Inhalt der Freiheit kann kein anderer sein
als die Freiheit selbst. Nur in der Bejahung von Freiheit erfüllt sich
Freiheit. Die Begegnung mit dem Koran ist eine Einladung, Frei-
heit zuzulassen. Freiheit ist das Gesetz der Liebe, und darum geht
es auch in einem hier explizierten hermeneutischen Schlüssel für
die Begegnung mit dem Koran: Es geht um die liebende Barm-
herzigkeit Gottes (ich spreche bewusst von der Begegnung mit
dem Koran und nicht von „Auslegung des Korans“, um gerade
das performative Geschehen der Auseinandersetzung mit dem
Koran zu betonen).

Fünftens: Dieses Buch will die Offenheit des Korans als das
Wesenswort Gottes betonen. Dieses Wesenswort Gottes ist nicht
mit dem im Koran geschaffenen arabischen Wort zu verwechseln,
beide entsprechen sich zwar, sind allerdings nicht miteinander
identisch. Als Buch (muṣḥaf) ist der Koran zwar abgeschlossen,
nicht jedoch als Gegenwart Gottes. Denn Gott kann nicht in
einem Buch erfasst werden, er bleibt mehr als die Summe der
Buchstaben und Seiten des Korans. Die Konsequenz aus dieser
Offenheit ist, dass wir den Koran keineswegs eindeutig und end-
gültig auslegen können. Seine Rede bleibt offen für einen Inter-
pretationsreichtum, wobei das Kriterium der Barmherzigkeit vor
Beliebigkeit schützt.

Sechstens: Dieses Buch stellt in einer knappen Darstellung die
wichtigsten Vertreter eines ästhetischen Zuganges zum Koran vor.
Es soll gezeigt werden, dass es in der islamischen Tradition frucht-
bare Ansätze gibt, die für unser Anliegen, den Koran als Selbst-
offenbarung Gottes zu würdigen, wichtig sind, um sich von einem
instruktionstheoretischen Verständnis des Offenbarungsgesche-
hens abzusetzen, in dem es lediglich um den Informationsgehalt
der Offenbarung geht. Gerade die Schönheit des koranischen
Klangs als Medium der Begegnung mit Gottes Schönheit will zur
Liebe entzünden, weil sie, im Sinne von Friedrich Schillers Ästhe-
tik, sowohl die Vernunft als auch die Emotionen des Menschen
anspricht und ihn zur Freiheit befähigen will.

Den Koran anders lesen
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Siebtens: Dieses Buch zeigt, warum die historisch-kritische
Methode auch für die Auseinandersetzung mit dem Koran frucht-
bar gemacht werden kann und soll und warum gerade durch die
historisch-kritische Herangehensweise an den Koran die Ge-
schichte der Verkündigung des Korans eine Geschichte der Ent-
faltung der liebenden Barmherzigkeit Gottes darstellt.

Dieses Buch versteht sich als erste Skizzierung eines theo-
logisch-hermeneutischen Zugangs zum Koran als Selbstoffen-
barung Gottes. Es handelt sich hierbei um den ersten Band eines
geplanten 17-bändigen theologischen Korankommentars – Her-
ders Theologischer Koran-Kommentar –, der am Exzellenzcluster
für „Religion und Politik“ der Westfälischen Wilhelms-Universität
Münster angesiedelt sowie vom Exzellenzcluster gefördert wird
und im Laufe der nächsten Jahre im Verlag Herder erscheinen soll.
Die hier ausgeführten Thesen und Ansätze werden sicher im Ver-
lauf des Projekts stärker an Profil gewinnen, daher versteht sich
dieses Buch nicht als ein fertiger Entwurf einer theologischen Her-
meneutik des Korans, sondern als erster Anstoß, der noch reifen
muss.

Bevor ich inhaltlich in das Buch einsteige, möchte ich folgen-
den Institutionen danken, die sowohl diesen Band als auch den
geplanten Korankommentar ermöglichen. An erster Stelle sind
hier das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF)
sowie das Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes
Nordrhein-Westfalen (MKW) und die Westfälische Wilhelms-
Universität Münster (WWU) zu nennen, welche das Zentrum für
Islamische Theologie in Münster fördern. Außerdem danke ich
dem Exzellenzcluster „Religion und Politik“ der WWU Münster
für die Förderung des geplanten Korankommentars.

Ich möchte auch den Projektmitarbeiterinnen und Projektmit-
arbeitern am Korankommentar danken: Dr. Dina El Omari, Ca-
tharina Rachik, Ali Hamdan, Dirk Hartwig, Kamil Öktem und
Stefan Zorn haben das Projekt mit ihrer Expertise sehr bereichert.
Großen Dank schulde ich insbesondere Dr. Dina El Omari, Dirk
Hartwig und Stefan Zorn, die nicht nur intensiv an diesem Band
mitgearbeitet haben, sondern auch mit einigen Texten an diesem
Band beteiligt sind.
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Außerdem danke ich Frau Catharina Rachik und Frau Dr. Sa-
rah Wagner, die die redaktionellen Arbeiten übernommen haben.
Für die mühevolle Arbeit des Korrekturlesens, die wertvollen
Rückmeldungen und die große Geduld danke ich von ganzem
Herzen Frau Hildegard Mangels und Herrn Dr. German Neun-
dorfer (Verlag Herder). Herrn Neundorfer ist zudem zu verdan-
ken, dass dieses Buch in dieser Form erscheinen konnte.

Ich bin dem Verlag Herder, der sich bereit erklärt hat, den theo-
logischen Korankommentar und diesen ersten Band in seinem
Hause zu veröffentlichen, sehr dankbar.

Mouhanad Khorchide Münster, den 16.07. 2018
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2 Die westliche Koranforschung –
Ein Überblick

Dirk Hartwig

Die Bezeichnung „westliche Koranforschung“ meint die nicht
konfessionell gebundene Koranwissenschaft, die in Deutschland
bereits auf eine beinahe 200-jährige Geschichte zurückblicken
kann. Es ist bemerkenswert, dass, obgleich bereits seit über
100 Jahren Muslime in Deutschland leben, ihre Stimme sich in-
nerhalb der koranwissenschaftlichen Diskurse noch nicht zu Wort
gemeldet hat. In der zeitgenössischen islamischen Theologie muss
es unser Anliegen sein, den Islam nicht nur aus bekenntnisgebun-
dener Perspektive zu reflektieren, sondern zugleich die nicht kon-
fessionsgebundenen Zugänge zur Koranforschung ernst zu neh-
men und sie in die eigene Arbeit einzubinden, um vor allem die
konfessionelle Koranforschung nicht in einer ideologischen Ecke
zu isolieren. Weiterhin muss es darum gehen, eine theologische
Schärfe zu entwickeln und mit den wissenschaftlichen Methoden
zu operieren, die sich auch in den benachbarten Theologien, d.h.
in der katholischen und evangelischen Theologie sowie jüngeren
Datums in der jüdischen und komparativen Theologie, als wich-
tiges Rüstzeug erwiesen haben. Um uns aber unserer Tradition
wieder zu bemächtigen, ist es dringlich geboten, die Forschungs-
geschichte auf Stärken und Schwächen hin zu überprüfen, Wende-
punkte in ihrer Genese zu verdeutlichen und unsere konfessionell
gebundenen Positionen in ihr zu legitimieren.

Es ist daher nötig, kurz auf die Geschichte der Koranforschung
einzugehen, die sich in Deutschland als akademische Disziplin
etabliert hat. Die Darlegung der Zusammenhänge in diesem Ka-
pitel beansprucht keineswegs Vollständigkeit, zu komplex sind die
einzelnen Sachverhalte, sondern sie verfolgt zwei Ziele: Vorrangig
gilt es, muslimischen wie nichtmuslimischen Interessierten zu zei-
gen, dass der Koran seit den Anfängen seiner Verkündigung bis
heute Gegenstand der Auseinandersetzung nicht nur durch Mus-
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lime, sondern, gemessen an den im Westen entwickelten Katego-
rien der Wissenschaftlichkeit, auch und vor allem durch Nicht-
muslime ist. Nachgeordnet soll das Kapitel aber auch aufzeigen,
dass die islamwissenschaftlichen und theologischen Zugänge jü-
discher und christlicher Koranforscher keineswegs als eine ein-
förmige Bewegung verstanden werden können, der nur daran ge-
legen ist, den Islam zu diskreditieren.

Gerade der gegenwärtige Wendepunkt der Koranwissenschaf-
ten, wie er etwa durch Angelika Neuwirth und ihre Schule voran-
getrieben wird, steht fest in der Forschungstradition und ist zu-
gleich der islamischen Theologie und ihren Vertretern gegenüber
offen und erkennt in ihnen die eigentlichen Gesprächspartner in
der Debatte um den Koran. Es gilt auch, deutlich zu machen, dass
der Koran – wenngleich aus islamischer Perspektive geoffenbartes
Gotteswort – auch Nichtmuslime angeht, insofern er von seiner
Genese her ein Text der Spätantike ist und damit einer Zeit ent-
stammt, die für Christen, Juden und andere religiöse Gruppen
identitätsbestimmend war (s.u.). Dieses zu führende Gespräch
bedeutet eine Wende in der Koranwissenschaft und zieht ent-
scheidende Konsequenzen für die islamisch-theologische Koran-
forschung nach sich, denn diese kann nicht mehr ohne die reli-
gionswissenschaftliche Perspektive und den theologischen Blick
anderer Religionen auskommen. Außenmeinungen dienen als
Korrektiv für die eigene Position und fordern heraus, diese deut-
licher zu formulieren. Die islamische Koranforschung benötigt al-
so den wissenschaftlichen Austausch mit anderen akademischen
Disziplinen und theologischen Institutionen, gegenwärtig vor al-
lem mit den historisch-kritischen Annäherungen an den Koran,
wie dies Angelika Neuwirth und ihre Schule, repräsentiert durch
das Langzeitprojekt Corpus Coranicum an der Berlin-Branden-
burgischen Akademie der Wissenschaften, vollziehen. Ohne tri-
umphalistischen Blick, der die über tausend Jahre andauernde
Auseinandersetzung mit dem Islam und dem Koran bestimmt hat,
fällt das Fachwissen in dankbare Hände. Umgekehrt heißt das
auch, dass muslimische Positionen so erstmals wirklich Gehör
finden im akademischen Diskurs und nicht mehr als unwissen-
schaftliche Außenseiterpositionen abgekanzelt werden. Daher
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muss es das Anliegen der islamischen Theologie in Deutschland,
aber auch der unterschiedlichen akademischen Institutionen sein,
den Dialog zwischen konfessioneller und nichtkonfessioneller
Forschung voranzutreiben.

Zwar besteht auch heute noch die Orientalismus-Kritik des pa-
lästinensischen Literaturwissenschaftlers Edward Said (gest. 2003)
in seinem wichtigen und bis heute kontrovers diskutierten Werk
Orientalism von 19781 fort, die zu einer kritischen Sichtung der
orientalistischen Islam- und Koranforschung führte. So erkannte
Said im Orientalismus eine „Denkweise, die sich auf eine onto-
logische und epistemologische Unterscheidung zwischen ‚dem
Orient‘ und (in den meisten Fällen zumindest) ‚dem Okzident‘
stützt“2, eine Denkweise, die sich auf alle kulturellen und aka-
demischen Bereiche erstreckt und so auch die westliche Koran-
und Islamforschung nachhaltig prägen soll. Auch kritischen inner-
islamischen Stimmen werden immer wieder „orientalistische“
Einstellungen unterstellt, insbesondere wenn es darum geht, einen
traditionellen Diskurs aufzubrechen und sich einem modernen zu
öffnen. Andererseits kann man wohl nicht bestreiten, dass in der
westlichen Erforschung des Orients, mit all ihren negativen Ein-
stellungen gegenüber dem Koran, dem Propheten Muḥammad
und dem Islam, jene von Said erstmals in dieser Schärfe fokussier-
ten Denkweisen wahrzunehmen sind. Der britische Intellektuelle
S. Parvez Manzoor hat die wohl härteste Kritik „orientalistischer“
Islamwissenschaft und einer triumphalistischen Koranforschung
verfasst, die verdeutlicht, welchen Einfluss politisierte Diskurse –
in einem orientalistisch-hegemonialen oder in Reaktion kritik-
abwehrenden Gestus – auch auf den gegenwärtigen gesellschafts-
politischen und akademischen Diskurs haben können:
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1 Vgl. Edward W. Said, Orientalism, New York 1978 [auf Deutsch: als Orien-
talismus, Frankfurt am Main, 42014]. Zur Orientalismuskritik vgl. Robert Ir-
win, Dangerous Knowledge. Orientalism and Its Discontents, Woodstock/
New York 2006; Daniel M. Varisco, Reading Orientalism. Said and the Unsaid.
With a New Introduction by the Author, Seattle 2017; vgl. auch Sadiq Jalal al-
Azm, Orientalism and Orientalism in Reverse. In: Alexander L. Macfie (Hg.),
Orientalism. A Reader, New York 2000, 217–238.
2 Said, Orientalismus, 11.
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„Das orientalistische Unternehmen der Koranforschung, was immer auch
seine Verdienste und Leistungen gewesen sein mögen, war ein aus Bos-
haftigkeit geborenes Projekt, ausgebrütet in Frustration und genährt von
Rachegelüsten: die Boshaftigkeit des Mächtigen gegenüber dem Ohnmäch-
tigen, die Frustration des an der ‚Ratio‘ Orientierten gegenüber dem im
‚Abergläubigen‘ Befangenen, die Rache des ‚Rechtgläubigen‘, die dem
‚nonkonformistisch‘ Glaubenden entgegengebracht wird. Zur Stunde seines
größten weltlichen Triumphes brachte der abendländische Mensch (West-
ler), der die Mächte des Staates, der Kirche und der Wissenschaftsinstitu-
tionen koordinierte, seinen entschlossensten Angriff auf die Schutzburg des
muslimischen Glaubens auf den Weg. All die irrläufigen Strähnen seiner
überheblichen Persönlichkeit – sein rücksichtsloser Rationalismus, seine
die Welt bestimmenden Fantastereien und sein konfessioneller Fanatismus
– verschworen sich in einer unheiligen Allianz, die allein darauf angelegt
war, die muslimische Heilige Schrift von ihrer fest etablierten Position als
Inbegriff von historischer Authentizität und moralischer Unangreifbarkeit
zu stoßen. Die begehrteste Trophäe, die der abendländische Mensch durch
dieses tollkühne Unterfangen begehrte, war der muslimische Geist selbst.
Um sich des ‚Problems‘ Islam ein für alle Male zu entledigen, so schluss-
folgerte er, müsse das muslimische Bewusstsein der offenkundigen Sicher-
heit der göttlichen Offenbarung, die dem Propheten gewährt wurde, be-
raubt und in Trostlosigkeit gestürzt werden. Denn nur ein Muslim, der
von der historischen Authentizität oder der auf Glaubensgrundsätzen ba-
sierenden Autonomie der koranischen Offenbarung beraubt sei, würde von
seinem allgemeingültigen Sendungsbewusstsein ablassen und würde so kei-
ne weitere Herausforderung für die weltumspannende Herrschaft des
Abendlands darstellen. So oder so ähnlich, so scheint es jedenfalls, etablier-
te sich stillschweigend, wenn nicht gar offenkundig, das Grundprinzip des
orientalistischen Angriffs auf den Koran.

Dass Orientalismus ein reiner Machtdiskurs und dass seine erkenntnis-
theoretischen Grundsätze eine absurde Scharade selbstlegitimierender eth-
nozentrischer Arroganz waren, steht unter ausgewiesenen Kennern des Is-
lams oder auch unter modernen Historikern nicht länger zur Diskussion.
Daher ist es weder unpassend oder gar peinlich penibel, dieses orientalisti-
sche Unternehmen als direkten, manchmal subversiven, ‚zwischen den gro-
ßen Linien‘ liegenden Angriff auf den Koran zu deuten; denn das eigent-
liche auszeichnende Merkmal des orientalistischen Zugangs sind seine
Rachsucht und sein Hass. Selten, wenn überhaupt, wurde eine H(h)eilige
Schrift eines allgemeingültigen Glaubens mit vergleichbarer pathologischer
Feindseligkeit behandelt, wie sie die Orientalisten dem Koran entgegen-
brachten. Weit entfernt von jeglicher flüchtigen Ehrfurcht, die in vergleich-
baren Fällen wohl unerlässlich wäre, brachten die Orientalisten ihre ‚ikono-
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klastische‘ (bilderstürmerische) Attacke mit solchem Fanatismus auf den
Weg, dass selbst die Wut der Kreuzzügler bis zur Bedeutungslosigkeit ver-
blasste. Tatsächlich müsste man eine Person, die heutzutage die orientalis-
tische Methode als natürliche Art der erkenntnisorientierten Analyse des
vernunftbegabten Menschen bezeichnet, mutig nennen. Denn wenn es ‚ver-
nunftorientiert‘ war, so gehörte es der äußerst überheblich europäischen
Art (der Vernunft) an. In all ihren gefühlsduseligen Verankerungen war
die orientalistische Methode sichtbar rachsüchtig, voreingenommen und
erfolgte mit einem Augenzwinkern. […] Aus der Menge aller heiligen Texte,
die es auf der Welt gibt, griff sie die koranische Offenbarung heraus, um
ihren sinnlosen Akt der Zerstörungswut an ihr zu verüben, die sogar ihre
eigenen größten Meister schockierte. […]

Das gesamte Vermächtnis des Orientalismus, zumindest in Bezug auf
das Unternehmen Koranforschung, als Ausbruch psychopathischer Zerstö-
rungslust in Bausch und Bogen zu verdammen, mag in unseren ‚ökume-
nischen‘ Zeiten hart erscheinen, ja, es mag sogar gefährlich sein. Solch eine
umfassende Aufkündigung der verlässlichen wissenschaftlichen Tradition
könnte u. a. dazu führen, dass wir leichtfertig kritische und differenzierte
Analysen (und damit verbunden: Techniken) preisgeben. Und tatsächlich
gibt es Anzeichen, dass einige von uns genau das tun, nämlich den Orien-
talismus in seiner Gesamtheit hochmütig aufzukündigen, anstatt ihn zu
studieren und kritisch zu analysieren. Was auch immer der Gewinn solch
einer gefühlsbetonten Realitätsflucht sein mag, die Haltung, die hier ver-
tretenwird […] ist jeglichem Gefühl des Sich-Gehen-Lassens diametral ent-
gegengesetzt. Unserer Meinung nach gibt es keinen besseren Sieg als die
Niederlage des Orientalismus auf dem erkenntnistheoretischen Schlacht-
feld. Nur durch das Schachmatt-Setzen des Königs der orientalistischen
kognitiven Spielfiguren wird der Muslim in der Lage sein, das Spiel nach
eigener Wahl voranzutreiben. Dies vorausgeschickt, bleibt es ebenfalls un-
verneinbar, dass jeder ernsthaft gesinnte Leser, Muslim oder nicht, der die
Geduld aufbringt, die respektlosen Dümmlichkeiten und kleinkarierten
Tüfteleien dieses mittelmäßigen Diskurses durchzustehen, zu der Erkennt-
nis gelangen muss, dass wahrlich etwas Krankhaftes und Krankmachendes
an diesem orientalistischen Hass ist, der sich gegen den Islam und die Mus-
lime wendet. Insofern sieht sich der Muslim nicht in der Lage, dem Orien-
talisten seine im Diskurs angestimmte Tonart zu vergeben. Es bleibt
schmerzhaft, bis heute.“3
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3 Parvez Manzoor, Method against Truth: Orientalism and Qur’anic Studies.
In: Muslim World Book Review 7 (1987), 33 ff. (abgedruckt in: Andrew Rippin
(Hg.), The Qurʾān. Style and Contents, Aldershot 2001, 381–397).
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